
Netzwerk gegen den Krebs
Die ersten Feldkir-
cher Onkologietage
sollen die Basis dafür
liefern.
,' j.t OBtil{("ü! Seit bald zwei Jahren
leitet Primar Holger Rumpold (48)
die Onkologie im Landeskranken-
haus Feldkirch. Er ist voll des Lobes
für seine Arbeitsstätte:,,Feldkirch
hat eine Infrastruktur, die es er-
möglicht, Krebstherapien mit der
entsprechenden Sicherheit anzu-
bieten." Dennoch fehlte ihm etwas,
nämlich der tiefere Austausch mit
jenen, die im medizinischen Alltag
zusammenarbeiten.,,Die Onkolo-
gie ist enorm dynamisch. Da sollte
einmal innegehalten und überlegt
werden, wie wir weitermachen wol-
len", sagt Rumpold, und er setzt mit
der Organisation der Feldkircher
Onkologietage erste Taten. Rund
roo Teilnehmer haben sich zur der-
zeit laufenden Fachtagung ange-
meldet.

Gemeinsames Tumorboard

Auch konkrete PIäne harren der
Umsetzung. Unter anderem will
Holger Rumpold die an den einzel-
nen Landeskrankenhäusem etab-
lierten Tumorboards zusammen-
führen. Mit dem LKH Bludenz gibt
es bereits eine solche Kooperation,
die gut funktioniert. Rumpold ist
es ein Anliegen, alle Krebspatien-
ten im Land zu erfassen, um ge-
meinsam zu entscheiden, welche
Behandlung wo für den Betroffe-
nen am besten ist. Derzeit gebe es

in allen Häusern unterschiedliche
Therapieansätze. Auch die Ver-
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Krebs ist eine Erkrankung, die

menarbeit erfordett.

netzung mit der Universitätsklinik
Innsbruck wird forciert, etwa durch
die Einrichtung eines Transplant-
Boards. Knochenmarktransplanta-

,,Der richtige Behand-
lungsort ist ebenso

von Bedeutung wie die
richtige Therapie."

Holger Rumpold
Onkologe

tionen können bekanntlich nur in
Innsbruck durchgeführt werden.
Um die teils aufi,vendige Kommu-
nikation zwischen dem LKH Feld-

kirch, das die Vorbereitung sowi
die Nachbetreuung der Patienter
übernimmt, und dem ausführen
den Zentrum zu strukturieren unr
den Informationsfluss zu optimie
ren, wird es künftig wöchentlich
Videokonferenzen geben. Das ha

Primar Holger Rumpold mit der
neuen Leiter der Klinik für Onkolo
gie und Hämatologie, Prof. Domi
nik Wolf bereits vereinbart. Er wir,
bei den Onkologietagen ebenfall
anwesend sein.

Auch die Grenzen sehen

In Vorarlberg erkranken jährlicJ

etwa lzoo Menschen an Krebs
16.ooo leben mit der Diagnose. Di
meisten Behandlungen können ir
LKH Feldkirch ba,rr. in abgestufte
Form in den entsprechenden Ab
teilungen der Landeskrankenhäu
ser durchgeführt werden. Für seh
komplexe und seltene Behandlun
gen werden Patienten an Zentre:
überwiesen, Das wichtigste Zu
weisungszentrum firr Vorarlberl
ist die Uniklinik in Innsbruck. ,,E
ist wichtig, dass alle behandelnder
Arzte eine fut von Netzwerk bilder
um dem Patienten die bestmög1i
che Versorgung zu gewährleisten'
betont Rumpold. Er verweist dar
au{ dass der richtige Behandlungs
ort ebenso von Bedeutung ist wi
die richtige Therapie. Wiewohl e

der wohnortnahen Versorgung da
Wort redet, müssten im Sinne de
Patienten aber die ärztlichen Gren
zen gesehen werden. Keine Gren
zen soll es bei der neuen Veranstal
tung geben. Der Krebsspezialist wil
die Onkologietage zu einer ständi
gen Einrichtung machen. vN-MM
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